"aber fie ſeien gegen das Monopol aus wuthſchaft⸗ 


der Geburt des Prinzen ausgeſprochen habe und 


Tabakmonopols in Deutſchland unzuläſſig ſei. (Bei- 
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Dentſcher Reichstag. 
8. Plenarſitzung vom 12. Mai. 

Präſtdent v. Leveßom eröffnet die Sitzung 
um 111, Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Schaßſekretär 
Scholz, v. Bötticher, v. Schmid v. Mayr (Wür⸗ 
temberg), Boccius, Roller u. A. 

Der Präſident macht Mittheilung, daß 
das Präſidium vorgeſtern auch dem Kronprinzen und 
Prinzen Wilhelm die Glückwünſche des Hauſes zu 


fältig in's Auge zu faſſen haben. Die Einführung licher Wahrung der konſtitutionellen Rechte des] Halt machen wird, jo iſt das ein Aberglauben. 
des Monopols würde zu dem Syſtem offizieller | Hauſes. Damals wollte man die Matrifufarbei- (Sehr wahr!) Ich bitte Sie deshalb: ftimmen Ste 
Kandidaten führen, wie es in Frankreich lange Zeit träge langſam beſeitigen; zu was ſollen aber die] möglichſt einftimmig gegen die Vorlage. (Lebhafter 
a 995 885 noch er we er nach Erträge des Monopols verwendet werden? Mit] Beifall.) . 
en gemachten Ecſabrungen etwas angſtlich gewor- ſolchen Verwendungen ſei es eine ganz eigene Sache; 0 5 5 e e 
den. Er glaube, wenn das Monopol eingeführt allerlei wurde verſprochen, das Monopol ſollte das ee a e fies 510 De Mae . 
werden joltte, fo werde der übliche Zehnte wiederum Patrimonium der Enterbten ſein. Bei den Wahlen] bracht, daß es unmöglich iſt, in der Gierl 6 > 
an die Militärverwaltung abgegeben werben müſſen. habe man damit aber wenig Erfolg gehabt, und kuſſon Nhe dar f m 115 36 6 a 9 
Die Dinge ſeien mächtiger als der Wille des Men- jenes Schlagwort ſei gegenwärtig ganz verſchwun- die Ueberzeugung, daß fin Einwand 105 N 
ſchen, und wenn das Geld da if, werde auch die den. Dann wurde Unfall- und Juvalidenverſor⸗ Kommiſſtoneberathung gar nicht jo N 18 
Zuſtimmung der Volksvertretung zu erlangen ſein, gung dafür verſprochen und zwar in den Motiven ſei. Ungerechter Welſe hat er der Reichst np 1 | 
denn es gebe keine verjänmendeiljchere Inſtitute ale der Vorlage für den Volks wirthſchaftsrath; in den den Vorwurf gemacht daß, wenn fle 11 ee 
das Parlament. Er wünſche, daß endlich Ruhe in Motiven zu der gegenwärtigen Vorlage ſei dies] Monopol haben wolle. fie 1 nicht glei 0 19 5 11 55 
der Tabalbranche elntrete, und wenn dieſe Ruhe auch in der Veiſenkung verſchwunden. Man könne macht, wie in Oeſterreic und dre 8 15 
nicht zu gewinnen fei, dann lieber ein Ende mit der Frage näher treten, wenn ein wirkliches Bedürf⸗ die Regierung dem Tabatbau at enüber Ts a 
Schrecken als ein Schrecken ohne Ende. Er trage niß dafür vorliege, ein ſolches ſei aber durchaus vorgeht, jo ſollte man ihr ast danke een 
n 5 0 er weder dae Mo- nicht vorhanden. Gegenwärtig ſpricht man von der zu tadeln. Der Vorredner hat mit anne W 88 
nopol wolle, noch an eine höhere Beſtenerung des Belastung der Kommunen und nennt den Staat] zen darauf hingtwieſen, daß es doch un en 125 
Tabaks überhaupt denke, ſo lange nicht die als den Helfer derſelben. Der Unterſtaatsſekretär] die Ruhe und Sicherheit der Zahatindufki Ne 
erhöhte Steuer durchgeführt worden und genügende v. Mayr beſchäftigte ſich in dieſer Beziehung mit geſetzt preiszugeben, mit ihr gewiſſermaßen 1 
Erfahrungen gemacht ſeien. Der Staatsſekretär Baiern, er (Redner) müſſe aber energiſch Proteſt] zu treiben und it Geſetz nicht Gesc 0 
Scholz habe geſagt, wenn der Reichstag der gegen dagegen einlegen, daß baieriſche Verhältniſſe hier laſſen, das doch keine Ausſicht auf Z ee 5 
wärtigen Regierung dae Monopol nicht bewillige, von unbernfener Seite keitifirt würden. (Lebhafter bätle. Dieſe Induſtrie verdient in der Ait en 8 
ſo werde er es einer ſpäteren bewilligen. Er (Red: Beifall.) Baiern ſei noch nicht beitelnd zum Reicht Theilnahme, aber glauben Sie doch nicht 155 — 
ner) habe die Ueberzeugung, daß die Regierung, gekommen (Beifall), es halte die Freiheit der Kom⸗ Regierung ohne Ueberlegung vorgegan 575 Ne ei Be 
wenn das Botum des Reichstages verneinend aus! munen hoch und gebe um das Linſengeri et der links: um fo ſchlimmer!) Die dend 8 1 us 
gefallen 1el, offen und klar ausſprechen werde, daß Staatefubsention die Freiheit der Kommunen nicht rungen haben für das ganze Reich fer a En 
fie den Weg zwar für den rechten gehalten habe, preis. (Lebbaſter Beifall) Wenn man im Jahie nicht für eine einzelne Induſtrle 12 ar a . 
daß fe ihn nunmehr aber aufgebe. (Belfall.) 1878 bei Gelegenheit der Erhöhung der Tabak- { Min NEL N 
Redner wiedecholt, daß er in der Kommiſſion eine ſteuer nur angedeutet hätte, daß dieſes Geſez eine 
vollkommene Klarſtellung der Sache wünſche, damit Vorberathung zum Monopol fein ſolte, jo würde 
auf dieſer Baſis die abſolut nothwendige Ruhe end. dagegen ſehr energiſcher Proteſt erhoben ſein. Nach⸗ 
lich herbeigeführt werden kann. (Beifall) dem das Geſetz eingeführt worden, hätte es erſt 
Abg. Leuſchner (Eisleben) ſpricht für das durchgeführt werden müſſen, damit nach den Grund⸗ 
Monopol, während der Saal ſich ſaſt gänzlich let. ſätzen einer geſunden Finanzpolitik einmal Ruhe 
Er erläutert den Standpunkt derjenigen Mitglieder eintreten könnte. Einen Vortheil habe die gegen⸗ 
der deutſchen Reichspartei, welche dem Monopol ſoartige Vorlage allerdings, und dies ſei der, daß 
ſpmpathiſch gegenüberſtehen und beleuchtet die Auf- das Monopol bier einmal jo gründlich abgelehnt 
gaben, deren Löſung dem deutſchen Reiche mit Un- werden könne, daß die Regierung in einer ſpäteren 
abweis barkeit bevorſteht und zu großen Ausgaben Vorlage nicht jagen könne, es ſei „zunächſt“ abge⸗ 
führen werde. Desbalb müſſe etwas gethan lehnt worden. (Sehr gut.) Das aber müſſe er 
werden, um die Einnahmen des Reiches zu vermeh- bier offen und klar ausſprechen: zu einer redlichen 
ren und dies könne nur geſchehen auf dem Wege Ocdnung der Tabalſteuerfrage werde man nicht 
der indirekten Steuern. Um aber den armen Mann eher kommen, als bis der Monopolgedanke definitiv 
jo viel als möglich zu entlaſten, muß ji der Blick aufgegeben ſei. (Beifall. Zuſtimmung.) Redner 
auf Luxusgegenſtände richten und da ſtehe det Tabak] welſt aledann auf die Veibitterung bin, welche die 
in a 185 5 ofſtziöſe Pieſſe bei der Vertheidigung des Monopols 
g. aper (Würtemberg) erklärt, daß erf erregt habe, und erklärt, daß er die Regierung da⸗ di N un 
zu denjenigen ſieben würtembergiſchen Abgeordneten für zwar nicht verantwortlich machen (Rufe: Na! eue b dest g Suan Say 
gehöre, die ausdrücklich mit der Parole „gegen das na!) wolle, daß er aber der Meinung fei, es hätte setzung jener Inlitution vorwiegend nicht aus In⸗ 
Tabakmonopol“ gewählt jeien. Außerdem aber wür- die Regierung dieſe Erregung verhindern können. lereſſenten und Fabrikanten beſteht, was ihr gerade 
den auch noch andere Abgeordnete aus Würtemberg (Sehr kichtig!) Man wolle nun ein Monopol] zum Vorwurf gemacht wird. Ebenſo unbegründet 
gegen das Monopol stimmen. Er und ſeine einfübren, welches die Preiſe nicht erhöhe, den hei- iſt die Furcht, daß man mit dem Monopol den 
Freunde von der Volkspartei bewilligen der Regie⸗ Amiſchen Tabakban beföcdere, die Handelsinduſtele er⸗ Einheltsſtaat mit verwirklichen wolle. Innerhalb der 
rung überhaupt keine neuen Steuern. um fie dadurch halte und noch hohe Erträge erziele. Gegen ein verbündeten Regierungen hat man ſich ängſtlich be⸗ 
auf die nothwenvige Sparſamleit in allen Verwal- ſolches Monopol ſprächen indeſſen alle Erfaprungen] müht, einen ſolchen Vorwurf zu beſeltigen, und ih 
tungszweigen hinzuweiſen. Er verwerfe die indi- in Oeſterreich und Frankreich. Darauf bemängelt glaube, daß dies in den einzelnen Bestimmungen bi 
teften Steuern aus Prinzip und bekämpfe fie in der Redner die von der Regierung aufgeſtellten Berech⸗ vollkommen gelungen if. Dae Ergebniß der bie- 
1 Mit den von den Gegnern gemachten nungen, denen die Verwaltung der Straßburger her von den Parteien abgegebenen Erklärungen iſt 
onfitutionellen Einwendungen gegen das Monopol] Fabrik zu Grunde liege, und kommt zu dem Re- folgendes: Seitens der Fortſchrittspartei und der 
ſtimme er durchweg überein. Neben dieſen Gründen ſultat, daß es kaum möglich fein werde, ein ganz] Volkspartel it, wie zu erwarten war, eine durchaus 
babe die Volkspartei auch Gründe, welche aus dem beſtimmtes und ziffernmäßiges Gutachten in dieſer negirende Haltung gegenüber der Vorlage eingenom- a 
Föderalismue hergeleitet werden. Die Reichsver⸗ Frage abzugeben, jo daß auch die Aufgabe der men, insbeſondere auch das Bedürfniß dieſes Mi. 
10 15 eine e darum habe die Kommiſſion eine ſehr ſchwierige fein und ſie ſchlleß⸗ tels perhorreszirt worden. Seitens der liberalen 
en 0 1 geſtell, Ey mit lich auch zu dem Reſullat kommen würde: etwas Vereinigung iſt dies Bedürfnſß ebenfalls nicht in- 
ace 1 is 1993 1 Der Gewiſſes könne man nicht ſagen. Einen Einwand erkannt, und ein anderes nicht bezeichnet worden. 
ame 891 15 e b ei und in Frank gegen die Vorlage wolle et noch zum Schluſſe an- Ebenſo ſteht es bezüglich der nationaliberalen Par⸗ 4 
5 och den Zweck, um den Schein führen. Es würde durch das Monopol eine ganz tei. Das Zentrum hat das Bedürfniß anerkannt, 
1 n 5 erwecken, in Wahrheit, um außerordentliche Vermehrung der Beamten herbeige⸗ aber den Tabak nicht als ein jetzt zu beſteuerndes 
N f em Militartemus zu dienen. Die deutſchen Staats- führt, jo daß man der Frage des Bramten Wahl-] Obiekt hingeſtellt, hat alſo pofltive Vorſchläge auch 
mir ein Urtheil darüber nicht erlauben; aber ich männer jollten ſich aber mit dem Maße von Ein- rechts einmal ernſtlich näher tieten müßte. Ein nicht gemacht. Die konſervalloe Partei iſt geſpal⸗ f 
habe die Ueberzeugung daß die Berechnungen der heit begnügen, welches der Verfaſſung entſpreche, Volk, welches in feiner Majorität aus Leuten be⸗ ten. Die Einen find für das Monopol, während N 
Regierung viel zu günflig ausgefallen find. Red- und nicht den einjeitigen Militarismus ausbilden ſteht, die mehr oder weniger von der Regierung ab⸗ den Anderen der Tabak als ein zu fuktiftzirendes A 
4 
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von den böchſten Herrſchaften beauftragt jel, dem 
Hauſe den Dank derſelben kundzugeben. 

Alevann erklärte der Präſident, daß er in der 
letzten Sitzung den Abg. Richter (Hagen) nicht zur 
Ordnung gerufen haben würde, wenn er deſſen 
Zwiſchenruf richtig verſtanden hätte. Er habe vrr- 
fanden: „Sie find ein Schulmetſter“, während nach 
Ausweis der ſtenograpbiſchen Berichte derſelbe gejagt 
habe: „Sie find kein Schulmeister.“ Der Präſident 
knüpft hieran die Bitte, daß das Haus Zwiſchen⸗ 
rufe, welche den Redner ſtören oder beläſtigen, künftig 
unterlaſſen möge. 

Ferner thellt der Präſident den geſtern eıfolg- 
ten Tod des Abg. Profeſſor Hüter (2. Wahl⸗ 
kreis Stralſund) dem Haufe mit, und letzteres ehrt 
das Andenken an den Verſtorbenen durch Erheben 
von den Sitzen. 

Kagesordunng 

Fortſetzung der zweiten Leſung der Tabakmo⸗ 
nopolvorlage. 

Abg. Dr. Windthorſt: Er und ſeine 
Freunde ſeien der Anſicht, daß die Einführung des 


Mittel zu ſuchen, welche das Reich bedarf, und von 


der Meinung, daß eine ſo 
en Seiten bin geprüft wer⸗ 

vürden ſie für Uebermei- 
eine Kommiſſton ſtimmen. Er 


aus der Meinung, daß es im höchſten Grade wün- 
ſchenswerth ſei, daß die indirekten Steuern erhöht 
werden, um auf dieſe Weiſe die direkten Steuern 
ermäßigen zu können, denn man habe Bedacht zu 
nehmen auf eine Entlaſtung der Kommunen, da 
deren Belaſtung überall enorm angewachſen ſei. 
Der Uebernahme der Schullaſten auf den Staat 
ſtimme er nicht zu, weil dieſe Laſt von den Ge⸗ 
meinden und Eltern getragen werden müßte, der 
Staat höchſtens einen Zuſchuß leiſten könne, da 
ſonſt der letzte Reſt des Einfluſſes der Eltern ver⸗ 
loren gehen würde. Seine Freunde und er wollen 
kein Mißtrauen gegen die verbündeten Regierungen 
ausſprechen, fie haben den ernſten Willen, die 
Wirthſchaftepolitik der Regierung zu unterſtützen, 


den Reichsſteuern in einem gewiſſen Sinne zu ver⸗ 
wenden. Nicht aus prinzipiellen Uiſachen erſtreben 
wir das Monopol, ſondern lediglich aus dem pral⸗ 
tiichen Grunde, die Reichseinnahmen zu vermehten. 
Wenn Windthorſt meint, der Volkswirthſchaftsrath 
würde dem Monopol zugeſtimmt haben, wenn die 
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lichen Gründen. Die im Jahre 1879 beſchloſſene 
Erhöhung der Tabalſtener habe die Auswanderung 
weſentlich befördert, und zwar in einem größeren 
Maße, als man gewöhnlich annehme; werde nun 
das Tabakmonopol eingeführt, ſo trete die Frage 
auf, ob alle dadurch brodlos werdenden Arbeiter 
nach Amerika geſchickt werden ſollen. Die Frage 
müſſe ſehr ernſt überlegt werden. Nach meinem 
Dafürhalten iſt jedes Monopol etwas Widerwärti⸗ 
ges. Wir ſind in der Monopoliſirung ſchon viel 
zu welt gegangen; wenn es ſo weiter geht, wird 
der ſoziale Staat bald fertig ſein. Was den Nuten 
des Tabalkmonopols anlangt, der mit der Schaffung 
ſo vieler Ruinen erkauft werden ſoll, ſo will ich 
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ner führt dann weiter aus, daß mit der Annahme wollen, ſondern in die Fußtapfen Blüchers und hängig ſeien, könne eine konſtitutionell f jeh ber n aer a 
des Monopols von einer Selbſtſtändigkeit der Ein-| Scharnhorſts treten, dann bedürften fie Eines Mo⸗ Ane ee ne konſtitutionelle Verfaſſung] Objekt gilt, aber noch ungelöſte Zweifel bestehen. 


zelſtaaten nicht mehr die Rede ſein könne. Er nopols. Um ein ſolches Experiment zu unterneh⸗ 
glaube, die Thätigkeit des Staates habe ſich darauf men, dürfe man keine blühende Induſtrie vernichten, 
zu eichten, das Land gegen Angriffe von außen zu die Tauſende von Exiſtenzen erhält. Die Entſchä⸗ 
ſichern, und der Privat - Thätigkeit nur inſoweit digungen von 256 Millionen, welche die Vorlage 
Schranken aufzuerlegen, als nothwendig if. Eine in Aus ſicht ſtelle, genügten bei Weitem nicht, eine 
übermäßige Kräftigung der Regierung würde nur volle Entſchädigung könnte aber das Reich nicht ge- 
zur Unterdrückung der Minorität führen. Welche währen. Es handle ſich für den Reichstag nicht 
Wirkung würde beiſpielsweiſe das Tabakmonopol blos um Schonung des Wohlſtandes, ſondern um 
während der Konfliktezeit, wenn es damals ſchon Freiheit oder Abſolutsmus Der Reichstag habe 
eingeführt geweſen wäre, ausgeübt haben im Rhein- die Entſcheidung in der Hand. 

land? Er fürchte, daß, wie man dort die Land⸗ Abg. Frhr. v. Stauffenberg erinnert 
räthe und Bürgermeiſter, welche auf dem Stand- zunächſt an das Programm, welches ſelne Freunde 
punkte des Centrums ſtanden, weggejagt, man bei der Steuerreform im Jahre 1878 aufgeſeellt 
ebenſo die Fabrikdirektoren, Tabakverkäufer sc. ent- haben. Sie wollten keine Steuern auf Vorrath, 
fernt haben würde. Dieſen Geſichtepunkt werde ſondern nur für ganz beſtimmte Zwecke bewilligen 
man im Rheinland, Weſtfalen, Schleſien ſehr ſorg⸗ und dabei planmäßig vorgehen und unter ausdrück⸗ 


nicht gebrauchen. (Sehr richtig!) Die Verſchleißer Es iſt alſo eine Mehrheit vorhanden, welche die 
würden z. B. auch als Beamte der Monopol Ver- Zwecke, welche die Regierungen mit der Vorlage 
waltung bezeichnet. Ein Hauptgrund gegen die verfolgen, anerkennt, aber keine Mehrheit dafür, daß 
Vorlage ſtien aber die ſchon oft, aber immer noch] das Mittel des Monopols zu billigen ſei, und es 
nicht genug betonten Störungen im Erwerbsleben iſt keine Mehrheit für andere pofitive Mittel vor. 
der deutſchen Nation, die Tabakindustrie gehöre zu handen. Abg. Windthorſt fagte: die Dinge find 
den ſtärkſten Induſtrien Deutſchlands, und die Ein- I mächtiger als die Menſchen, und wenn Geld da Be 
führung des Monopols würde zu den ſchwerſten iſt, jo finden ſich die Bedürfaiſſe; ich möchte ſagen, 

wirthſchaftlichen Kalamitäten führen. Man ſage die Dinge find mächtiger als die Menſchen, und 
wohl, ſchließlich wachſe über Alles das Gras. Das wenn ein dringendes Bedürfniß vorhanden if, ſo 9 
jei richtig; aber der Reichstag habe keinen Beruf, wird und muß das Geld vorhanden fein. Von 
Jemand unter das Gras zu legen, der noch voll dieſem Standpunkte kann wenigſtens die Fürſorge 3 
ſtändig bei geſundem Leibe ſel. (Sehr richtig!) [der Regierung die Geſchäfte des Landes nur füh⸗ b 
Wenn Sie glauben, ſo ſchließt Redner, daß die Un⸗ren. Entweder muß zur Fortführung der Relchs⸗ 
ſicherhelt der wirthſchaftlichen Verhältniſſe, dieſe Be, ſieuerreform das Monopol angenommen werden, 2 
wegung, welche durch die offiziöſe Thätigkeit gegen- oder es müſſen andere poſitive Vorſchläge nach dieſen 
wärtig wachgerufen iſt, vor dem Grund und Boden Richtung gemacht weiden. Könnte der Reichstag 
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Keines von Beiden thun, io würden die Einzelnen die] brikation beſchäftigten Arbeitern im Betriebe, welche 


Verantwortung dafür tragen. Die Folge würde ſein, 
daß die Grund- und Gebäudeſteuer nicht den Kom⸗ 
munen überwieſen würden, daß die Klaſſenſteurr 
nicht theilweiſe beſeitigt, die kommunalen Laſten auf 
der jetzigen Höde erhalten würden. Die Regierung 
ihrerſeits lehnt die Verantwortung für die Fortdauer 
eines ſolchen Zuſtandes ab und würde glauben, ſie der 
Mehrheit des Reichstages zuſchreiben zu müſſen. 
(Beifall rechts.) e 

5 Abg. v. Vollmar: Meine Herren, meinte 
Partei, die Sozialdemokratie, iſt in dieſem Kampfe 
um das Monopol ſo oft für und wider angezogen 
worden, und über ihre Stellungnahme haben jo 
viele Zweifel geheriſcht, daß ich Ihnen wohl an⸗ 
finnen kann, ſelbſt bei vorgeſchrittener Stunde nir 
einige Aufmerkſamkeit für meine, allerdings von den 
Ihrigen weſentlich abweichenden Gründe zu ſchenken. 
Meine Partei hat beſchloſſen, die Vorlage, welche 
von der Regierung an uns kommen würde, ruhig 
und ſachlich zu prüfen. Ich muß Ihnen nun ge⸗ 
ſtehen, daß bei der gegenwärtigen Vorlage dieſe ru⸗ 
bige und fachliche Prüfung für uns etwas jehr 
Schwierſges iſt, etwas ſehr Schwieriges um des willen, 


weil mir die Vorlage in allen ihren Berechnungen 


und Aufſtellungen von einer wahrhaft großartigen 
Oberflächlichkeit zu ſein ſcheint. In früheren Seſ⸗ 
ſtonen iſt uns gejagt worden, daß wir nur elo ⸗ 
guente Streber“ ſeien, wie der Herr Reichskanzler 
einmal ſagte, daß wir in der Politik eigentlich nur 
Dilettanten ſeien, die wenig von der Sache ver⸗ 
ſtehen. Nun, ich muß Ihnen auf Grund meiner 
Erfahrungen ſagen: wenn Sie dieſe Tabakvorlage 
von einem beliebigen Arbeiterverein hätten machen 

laaſſen, fo verſichere ich Sie, daß Sie keine jo un- 
reife Vorlage bekommen hätten, wie es dieſe und 
eine Reihe von anderen Geſetzentwürfen find. (Sehr 
richtig! links.) Die Gründe der Vorredner, daß 
das Monopol einen Eingriff in das Eigenthum be 
deute, theile er nicht. Im Gegentheil, die Sozial⸗ 
demokratie habe ein gewiſſes Faible für Monopole. 
Dieſe Vorlage komme inſofern den ſozialiſtiſchen 
Tendenzen ſehr nahe und die Herren im Bundesrath 
ſollten eigentlich beſorgt ſein wegen der Konſequen⸗ 
zen, welche daraus gezogen werden könnten. Sie 
lommen mit dieſem deſtruktiven Entwurf auf die 
ſchiefe Fläche, die zu uns führt. (Heiterkeit) Sie 
ſehen daran, wie Grundſätze, die Jahrzehnte lang 
verfolgt und beſtraft worden ‚find, doch immer wei⸗ 
ter greifen und ſelbſt auf die Bundesraths⸗Mꝛitglie⸗ 
der übergehen. ( Heiterkeit.) So materiell aller⸗ 


dings find wir nie geweſen, daß wir einen Betrieb des ⸗ 


halb verſtaatlichen wollen, weil er viel einbringt. 
Redner erklärt ſich aus politiſchen und aus ökono⸗ 
miſchen Gründen gegen das Tabakmonopol. Es 


handle ſich lediglich um die Schaffung einer gewal⸗ 


tigen Geldquelle für den Staat, die doch wieder 
allein unſerer Milltär⸗Verwalſung zu Gute kommen 
werde. Wenn man den ſozialen Staat feſtſtellen 
wolle, dann müſſe man zunächſt beim Grundbeſitz 


anfangen, nicht bei einer Induſtrie, die zahlreiche 


Arbeiter beſchäftigt. Hier ſolle aber wiederum der 
leine Mann bluten. Man möge die Vorlage ein⸗ 
fach der Regierung zurückgeben und ſich ſolche Vor ⸗ 
lage für die Zukunft verbitten. Redner verbreitet 
ſich ſodann in längeren Ausführungen über die beab- 
ſichtigte Sozialreform, mit der man, nach ſeiner Mei- 
nung, nur auf die Maſſen wirken wolle, man habe 
die Arbeiter zu verdächtigen geſucht, um ihnen Kon⸗ 
lurrenz zu machen. Der Gedanke dieſer ſoztalen 
Reform ſei feineswegs genial, man habe auf die⸗ 
ſem Gebiete wenig Geſchicklichkeit gezeigt. Es giebt 
zwei Arten zur Löſung der ſozialen Frage, man 
kann ſie auffaſſen als Kulturfrage, man kann fie 
aber auch auffaſſen als Gewaltfrage. Auf dem 
letzteren ſchlimmeren Wege ſind Sie ſchon viel zu 
weit gegangen. Das Volk verzweifelt bereits daran, 
etwas von der Regierung oder dem Parlament zu 
erlangen, man hofft die Löſung dieſer Frage nur 
noch von einer aus dem Volke ſelbſt kommenden 
Befreiungsthat. Das iſt die Quittung auf das 
Sozialiſtengeſetz. Es handelt ſich jetzt für Sie nur 
noch darum, uns zu vernichten mit jeden Waffen. 
Vom realpolitiſchen Standpunkt kann ich eigentlich 
dagegen nichts einwenden, ich kann es Ihnen nur 


üzberlaſſen, wie weit Sie auf dieſem Wege kommen 


werden. Aber Sie müſſen dann auch nach ehrlicher 
Soldatenlogik dem Gegner die Waffen laſſen. Mit 
Moralpredigten verſchonen Sie uns. Bei Ihnen 


bat die Wahl der Waffen gelegen, Sie tragen die 


Verantwortlichkeit für die Wunden. 

Abg. Freiherr von Arnswaldt (Welfe) 
erklärt ſich hierauf mit wenigen Worten ebenfalls 
gegen die Vorlage. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Lefung 
der Tabakmonopolvorlage. 5 
f Schluß 48), Uhr. 


Dentichlaud. 

Berlin, 12. Mai. Während man bisher 
annahm, daß die ſogenannten ſchwediſchen Zünd⸗ 
hölzer ohne Phosphor die alten giftigen Zündhölzer 
ziemlich verdrängt hätten, namentlich ſeit durch die 
deutſche Nachahmung, welche allerdings ſchon bezüg⸗ 
lich der Geſchmeidigktit des ſchwediſchen Holzes das 
Original nie wird erreichen können, den hohen Preis 
enorm heruntergedrückt hat (die Schachtel zu 1 Pfen⸗ 
nig), erfährt man aus der Begründung des dem 
Bundesrath vorgelegten Geſetzen wurfs über die Fa⸗ 
brikation von Zündhölzern unter Verwendung des 
weißen Phosphors, daß in Deulſchland die Fabri⸗ 
kation der Phosphorhölzchen doch noch recht lebhaft 
betrieben wird. Im deutſchen Reich und vorzugs⸗ 
weiſe in Preußen, Baiern, Königreich Sachſen, ©.- 
Meiningen, Elſaß⸗Lothringen ſind annähernd 87 
Zündholzfabriken mit 5000 unmittelbar bei der Fa⸗ 


jährlich etwa 114,000 Millionen Zündhölzer, dar⸗ 
unter eiwa 83,000 Millionen Weißphosphorhölzer 
und nur gegen 31,000 Millionen andere Zünd⸗ 
bölzer produziren. Es iſt anzunehmen, daß von 
dieſem Produltione quantum etwa ein Drittel, wel⸗ 
ches überwiegend der erſteren Gattung angehört, 
ausgeführt wird, und zwar theils nach Rußland, 
theils nach den verſchiedenſten überſeeiſchen Ländern. 
In Rußland konkurrirt die dtutſche Zündholzindu⸗ 
ſtrie vorzugsweiſe mit der öſterreichiſch⸗ungariſchen, 
und da bei der öſlerreichiſch⸗ungariſchen Regierung 
keine Geneigtheit beſteht, ein Verbot der Verwen⸗ 
dung des weißen Phosphors zu erlaſſen, ſo würde 
ein deutſcherſeits erlaſſenes Verbot die diesſeitige 
Induſtrie auf dem ruſſiſchen Markte konkurrenzun 
fähig machen. Die Hausinduſtrie hat keine erheb⸗ 
liche wirthſchaftliche Bedeutung mehr. In Preu⸗ 
ßen hat ſie, abgeſehen von wenigen Ausnahmen, 
die eigentliche Herftellung der Zündhölzer aufgegeben 
und ſich den Nebenarbeiten, namentlich der Anferti⸗ 
gung des Holzdrahtes und der Schachteln, zuge⸗ 
wandt. Am meiſten kommt ſie noch in Sachſen⸗ 
Meiningen und Schwarzburg⸗Sonders bauſen vor, 
wo etwa 120 Familien mit annähernd 460 Per⸗ 
ſonen die Anfertigung von Zündhölzern und deren 
Verkauf auf dem Wege des Hauſtrhanvels betreiben. 
Dieſe Induſtrie if indeſſen nicht nur in fanitärer, 
ſondern auch in wirthſchaftlicher Beziehung mit Miß⸗ 
Händen verbunden, welche ihre Bejeitigung als ene 
nicht unerwünſchte Folge der zu erlaſſenden Vor ⸗ 
ſchriften eiſcheinen laſſen würden. f 

Berlin, 13. Mai. „Die Hygiene ⸗Aus⸗ 
ſtellung ſteht in Flammen!“ — das 
war die Schreckens nachricht, welche geſtern Abend in 
der achten Abendſtunde wie ein Blitz durch die 
Straßen Berlins eilte, von Mund zu Mund fort⸗ 
getragen und überall Schrecken und Erregung ver⸗ 
breitend! Die Hygiene⸗Ausſtellung ſollte das Er⸗ 
eigniß dieſes Sommers werden, im größeſten Maß⸗ 
ſtabe erdacht und geplant, von vielen Tausenden 
von fleißigen Händen in Angriff genommen und 
faſt bis zur Vollendung fortgeführt, ſollte am 16. 
d. M. ihre Eröffnung ſtattſinden. Was man hinter 
dem abſchlteßenden Bauzaun entſtehen ſah, was man 
über die Betheiligung hörte, ließ ein Werk erhoffen, 
das der Reichs hauptſtadt zu gerechtem Stolz ge- 
reichen mußte. Faſt bis zum letzten Stück waren 
die Ausſtellungsobjekte eingeliefert, die Arbeiten 
konnten als abgeſchloſſen angeſehen werden, — was 
noch zu thun blieb. waren dekorative Aeußerlichkellen 
jene nachhelfende Feile, die dem Ganzen ein ge- 
fälliges, ſchmuckhaftes Anſehen verleihen ſollte. 
Hunderttauſende, Milllonen an Werth ſteckten in 
jenen großartigen und zierlichen Bauwerken, die, 
großentheils aus leichtem Holz konſtruirt, ſich zu 
beiden Seiten der impoſanten Stadtbahnbogen in 
Moabit erhoben. Und der drohende Verluſt aller 
der in der Hygiene⸗Ausſtellung zuſammengetragenen 
Schätze, die Zerſtörung dieſts impoſanten Zeugniſſes 
Berliner Intelligenz und Berliner Fleißes war es 
nicht allein, was be jenem Schreckenstuf die Herzen 
kezittern machte. Die leichte Konſtruktion der Bau⸗ 
lichkeiten, die Zuſammenhäufung von brennbaren 
Stoffen auf jener Stelle konnte Niemanden im 
Zweifel darüber laſſen, daß ein dort entſtandenes 
Feuer mit furchtbarer Schnelligkeit um ſich greifen 
müſſe und an ein wirkſames Bekämpfen deſſelben 
kaum gedacht werden könne. Und noch waren hun⸗ 
derte von Arbeitern auf dem Platze beſchäftigt, zum 
Theil auf hoch liegenden Gerüſten, in einer Situation, 
die ſie faſt wehrlos der Gefahr preisgab! — Wie 
weit ſich die Befürchtungen nach dieſer Richtung hin ge⸗ 
rechtfertigt zeigen werden, läßt ſich noch nicht abjehen. 
Die Thälgkeit der Feuerwehr mußte ſich einzig dar- 
auf beſchränken, den Güterbahnhof der Lehrter Bahn, 
die in der Nähe der Ausſtellung liegenden Schifſe, 
von denen eine Anzahl mit Petroleum beladen ſind, 
die ausgedehnten Holzhöfe und die umliegenden 
Wohnhäuſer zu ſchüzen. Eine Völkerwanderung 
wogte nach dem Brandplaße. In Egquipagen, 
Droſchken, zu Fuß, wohl hunderttauſend Menſchen, 
die wie ein Wall die von der Polizei abge'perrte 
Chaine umgaben. Um halb 8 Uhr en ſchien Se. 
Majeſtät der Kaiſer auf dem Brandplatze, 
in offener zweiſpänniger Equipage, den grauen Man⸗ 
tel umgehängt, ohne Begleitung, — der Monarch 
hatte ſich augenſcheinlich nicht die Zeit genommen, 
den Flügeladjatanten vom Dienft zu erwarten. Die 
bewundernswerthe Pflichttreue Sr. Majeſtät, die ſich 
hier wieder geäußert, wird in allen betheiligten Krei⸗ 
ſen zu dem Beſtreben aneifern, die Folgen des Un⸗ 
glücks zu lindern. Eine Nachricht, die den Verluſt 
zweier Menſchenleben betrauern läßt, geht uns ſchon 
jetzt zu. Die nach dem Brandplatze ſtürmende 
Feuerwehr überfuhr in der Roßſtraße einen Knaben 
ſo unglücklich, daß er todt auf dem Platze blieb. 
Wir fürchten, es wird nicht das einzige Leben ſein, 
welches bei dem Brande der Hygiene⸗Ausſtellung zu 
Grunde gegangen if. 


Proviuzielles. 

Stettin, 13. Mai. Das diesjährige Ober⸗ 
Erſatz⸗Geſchäft findet für den Randower Kreis am 
22., 23., 24. und 25. d. M. im Devantier ſchen 
Lokale vor dem Königethore hierſelbſt, jedesmal von 
Morgens 6 Uhr ab, ſtatt. Zur Vorſtellung gelan⸗ 
gen: die dreijährig Freiwilligen, die gelernten Jä⸗ 
ger, die als tauglich befundenen Militärpflichtigen, 
die zur Erſatz⸗Reſerve I. Klaſſe deſignirten Mihtär- 
pflichtigen, diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich 
im Beſitze des Berechtigungeſcheines zum einjährigen 
Dienſt befinden und von den Truppeniheilen als 
untauglich zurückgewieſen find, die zur Dispofition 
der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, über 
welche endgültig zu entſcheiden iſt und die zur Zelt 
noch vorläufig beurlaubten Rekruten. Von der Vor⸗ 
ſtellung der Auszuſchließenden, der im Muſterungs⸗ 
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termine als dauernd untauglich bezeichneten und der 


zur Erſatz⸗Reſerve II. Klaſſe in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Milttärpflichtigen, hat die königliche Ober⸗Exſatz⸗ 
Kommiſſton für dieſes Jahr im hieſtgen Bezirk Ab⸗ 
ſtand genommen, ſo daß diejenigen Mannſchaften 
disſer Kategorien, welche ſich bis zum Superrevi⸗ 
ſtonstermine in hieſiger Kontrolle befinden und nicht 
etwa anderen Kreiſen überwieſen find, die betreffen ⸗ 
den Militärpapiere zugefertigt erhalten. Die Eltern 
oder ſonſtige Anverwandte von Militärpflichtigen, 
welche wegen Arbeits- und Erwerbsunfähigleit der 
eiſteren vom Militärdienſte reklamirt worden, ſind 
von den Ortsbehörden anzuweiſen, ſich mit den be⸗ 


heffenden Militärpflichtigen im Muſterungstermine 


perſönlich einzufinden. Sollte Krankheit, hohes Al⸗ 
ter oder Gebrechlichkeit das perſönliche Erſcheinen 
nicht geſtatten, ſo muß in jedem einzelnen Falle ein 
Kreisphyſikatsatteſt vorgelegt werden. — Letzteres 
gilt auch bei Militärpflichtigen, welche Seitens der 
Erſatz-Kommiſſton im Muſterungs⸗Termine wegen 
häuslicher Verhältniſſe zur Erſatz⸗Reſerve I. Klaſſe 
deſignirt worden und deren Geſuche der königlichen 
Ober-⸗Erſatz Kommiſſſon zur Beſtätigung reſp. end⸗ 
gültigen Entſcheidung vorzulegen ſind. 

— Der Fährmann Johann Ollhof und deſſen 
Sohn Franz in Treptower Deep, Kreis Grelfen⸗ 
berg, haben in Gemeinſchaft mit dem Büdner Jo⸗ 
hann Bonow in Colberger Deep den Kapitän und 
den Steuermann des am 14. Februar d. J. bet 
Treptower Deep geſtrandeten Schooners mit eigener 
Lebenegefahr, die Fiſcher W. Gamradt, F. Gam⸗ 
radt, C. Gamradt und W. Uipatel aus Ahlbeck den 
Schiffer W. Peuß aus Wampen, welcher mit ſeinem 
Schiffe in der Oſtſee bei Neuendorf geſtrandet war, 
und die Fiſcher Franz Mienert, Robert Karteuß, 
Wilhelm Müller und Karl Böttcher zu Cammincke, 
Kreis Uſedom⸗Wollin, am 25. Januar d. J. den 
Fiſcher Auguſt Böttcher aus Cammincke, welcher bei 
Ausübung der Fiſcherei im Vietziger See mit dem 
Boote gekentert war, vom Tode des Ertrinkens ge- 
rettet. Dieſe menſchenfreundlichen Handlungen wer⸗ 
den hierdurch mit dem Hinzufügen zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß den Rettern eine Geldprä⸗ 
mie bewilligt worden iſt. 

— Der Viehmarkt zu Labes iſt vom 6. 
Juni auf den 1. Juni, der Leinwandsmarkt zu 
Altdamm vom 6. Juni auf den 1 3. Juni 
und der Kram und Viehmarkt zu Gartz a. O. 
vom 6. Juni auf den 1 3. Juni verlegt. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 17 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Fiti⸗ 
tag früh eingetroffen, und mit 26 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ 
gegangen. 

— Den evangeliſchen Geiſtlichen iſt von den 
zuſtündigen Kirchenbehörden die Anordnung zuge⸗ 
gangen, morgen (Sonntag) den Gemeinden von 
der Kanzel herab das frohe Ereigniß der Geburt 
eines Thronerben bekannt zu geben. 

e Der Handlungediener Ernſt Schultz, 
der vorgeſtern flüchtig geworden ift, nachdem er jel- 
nem Chef, dem Kommerzienrath Stahlberg, 10,620 
Mark unterſchlagen hatte, iſt mit ſeiner Beute nicht 
weit gekommen, denn er befand ſich bereits geſtern 
Abend hier hinter Schloß und Riegel. Nachdem er 
am Donnerſtag das Geld erhoben hatte, kaufte er 
ſich zunächſt einige noble Anzüge, fuhr mit einem 
Dienſtmann nach Grabow, wo er ſich umkleidete 
und dem Dienſtmann den Auflrag gab, die alten 
Kleider unter einer beſtimmten Adreſſe nach Star- 
gard zu ſenden. Hierauf begab ſich Schultz in ein 
Reſtaurant auf der Laſtadie, gab dort eine Sekt- 
Bowle zum Beſten und zog dann in verſchiedenen 
Reſtaurants in der Unterſtadt umher, wo er gleich⸗ 
falls in veiſchwenderiſcher Weiſe mit Geldausgeben 
prablte. Bis geſtern Morgen trieb ſich Sch. mit 
einem Frauenzimmer herum und fuhr dann mittelſt 
Droſchke nach Finkenwalde und von dort mit der 
Bahn nach Stargard. Von da wollte er ſich mit 
dem Abendzuge nach Kreuz begeben und hatte be- 
reits den nach dort gehenden Zug beſtiegen, als der 
hieſige Kriminal⸗Kommiſſarius Funke eintraf und 
ihn aus einem Koupee II. Klaſſe herausholte. In 


dem Beſitz des Sch. befanden ſich noch 10,145 M. 


25 Pf.; er hatte demnach an dem erſten Tage jei- 
ner Flucht ganz anſtändig gelebt und nicht weniger 
als 475 M. verausgabt. 

— Heute Morgen entſtand in dem Keller des 
Kaufmanns Gröning auf der Fuhrſtraße Teuer, wel⸗ 
ches jedoch von der herbeigerufenen Feuerwehr ſchnell 
gelöſchtßwurde. 

— In der Woche vom 30. April bis 6. Mai 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 71 Erkran⸗ 
kungs⸗ und 30 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigte ſich 
Dyphtherie, woran 41 Erkrankungen und 
24 Todesfälle zu verzeichnen ſind, und zwar er⸗ 
krankten im Kreiſe Randow 11, im Kreiſe Demmin 
8, in den Kreiſen Greifenberg und Saatzig je 5, 
in den Kreiſen Cammin und Greifenhagen je 3, 
in den Kreiſen Anklam und Stettin je 2, und in 
den Kreiſen Naugard und Uſedom-⸗Wollin je 1 
Perſon. Demnächſt folgt Darm Typhus mit 
19 Erkrankungen und 1 Todesfllil, es erkrankten 
je 4 Perſonen in den Kreiſen Cammin und Uſedom⸗ 
Wollin, 3 im Kreiſe Saatzig, je 2 in den Kreiſen 
Demmin, Greifenberg und Stettin, und je 1 in 
den Kreiſen Pyritz und Randow. An Schar ⸗ 
lach und Rötheln erkrankten 8 Perſonen (3 
Todesfälle, 3 im Kreiſe Randow, 2 im Kreiſe 
Pyritz und je 1 in den Kreiſen Naugard, Stettin 
und Ueckermünde. An Majern kamen 2 Erkran⸗ 
kungsfälle (1 Todesfall) vor, je 1 in den Kreiſen 
Pyritz und Randow. Schließlich iſt noch eine Er⸗ 


krankung an Pocken im Kreiſe Ueckermünde und Jah 


1 Todesfall an Kindbettfieber im Kreiſe 
Saatzig zu verzeichnen. Im Kreiſe Regenwalde kam 
kein Fall von anſteckenden Krankheiten vor. 


r 


Kunſt und Literatur. \ 

Meyers Fachlexika.) Lexikon der deutſchen 
Nationalliteratur von Adolf Stern. 410 Oktav 
Seiten. Preis geb. in Leinen 4,50 M. Biblio. 
graphiſches Inſtitut in Leipzig 1882. 0 

Das Buch bietet ein praktiſches Nachſchlage. 
buch über die vaterländiſche Literatur. Für den 
großen Kreis der Gebildeten erſcheint es uns als 
das denkbar beſte Hülfsmittel, auf alle auf dieſem 
Gebiet nur immer möglichen Fragen ſchnell 
volle Auskunft und Belehrung zu erhalten, weit 
ſchneller und beſſer, als das eine andere Literatur. 
geſchichte in der bisher üblichen chronologiſchen Form 
zu thun vermag. a N 

Als einen beſondern Vorzug, den das Buch 
vor dieſen noch hat, und dem die lexikaliſche Be⸗ 
handlung am beſten zu ſtatten kommt, müſſen wir 
die Aufführung der von der poetiſchen Literatur am 
meiſten gepflegten Stoffe, wie z. B. Artusſage, Be⸗ 
freiungskriege, Cäſar, Fauſt, Iphigenia, Ewiger 
Jude ꝛc., hervorheben, mehr als 200 Artikel, an 
denen ſich der Verfaſſer els tüchtiger Literaturkenneg 
bewährt. 3 

Im Allgemeinen iſt der Vortrag geiſtvoll, dit 
Darſtellung gedrängt, aber doch erſchöpfend, di 
Kritik durchweg klar und treffend, und auch in 
Uebrigen theilt das Buch die von ung, wiederholt 
gerühmten Vorzüge der Meyer ſchen Fachlexika. Wir 
empfehlen es deshalb unſern Leſern. 93] 


Vermiſchtes. 
— (Klage eines Lebemann) Folgendes 
Geſpräch fand neulich zwiſchen zwei zungen Elegante 


ſtatt: „Was fehlt Dir denn eigentlich heute? Du ire 
kommſt mir ganz niedergeſchlagen vor.“ — „Ach, Ge 
alter Freund, ich bin ſehr mißgeſtimmt, ich habe 
eine Schaar von Gläubigern, die mich unabläſſig lich 
quälen. Dieſe verwünſchten Schulden!“ — „So i au 
Biſt Du eine große Summe ſchuldig?“ — „Nein, 
aber viele kleine, und Du weißt ja, die Schulden) — 
find wie die Kinder — je kleiner fie find, deſte ſich 
mehr ſchreien ſie und beläfligen uns.“ 950 Bit) 
— (in bellender Sträfling.) Man ſchreibt] den 
aus Brünn: Das hieſige Landesgericht birgt 
gegenwärtig in feinem Gefangenhauſe einen höchſi ic 
jeltfamen Kumpan. Es iſt dies ein kürzlich wegen be 
Betruges zu mehrmonallichem Kerker verurtheilig Kl 
Bunſche, über den ſich jüngſt feine Mithäftlinge be“ 
ſchwerten, daß er Tag und Nacht in kurzen Inter 
vallen — belle, ja belle, wie der ſtimmbegabt Re 
unter den Hunden. Da man ſich überzeuge, daß, N 
dieſe Meldung vollkommen der Wahrheit eniſpreche, 
ließ man den bellenden Zweifüßler ins Snauifiten- 15 
ſpital transferiren, wo ihn die Aerzte ſcharf beob 2 


achten. Einſtweilen hat ihm der Primararzt Dr 
Zuska jtrengfte Diät verordnet und verſpricht fig Br 
von dieſem wohlfeilen „Hausmittel“ die rasche 1. 
Heilung. „ 
— Folgender Börſenſcherz wird uns m 
theilt: A. und B. gerathen in Streit und A 
dert B. auf Piſtolen. Man verabredet ein 
dichein im Grunewald, wo ſich B. rechtzeilig 
einem Sekundanten einfindet A. läßt auf ſich wa 
ten; eadlich erſcheint ein Dienſtmann mit folgenden * 
Schreiben: „Geehrter Herr! Erwarten Sie mi 
nicht, ich habe meine Forderung verkauft. 
Stettin. Die am 9. Mai ausgegeben 
Kurliſte Nr. 6 von Teplitz und Schönau weiſt 31 
Parteien mit 398 Perſonen auf. Inkl. der in di 
beiden Bade⸗-Hospltälern befindlichen Patienten 
die Summe der Kurgäfte 480, ſämmtlicher Paſſa 
ten und Touriſten 6117. 


Viehmarkt. „ 
Berlin, 12. Mai. Amtlicher Marktberil ß 
vom ſtädtiſchen Central⸗Viehhofe. 
Es ſtanden zum Verkauf: 256 Rinder, 159 
Schweine, 947 Kälber, 578 Hammel. „ 
Rinder. Es war nur geringere Ba 
aus den Ställen gezogen und gelang es, nngefäll 
die Hälfte des Auſtriebes an den Mann zu Brig 
gen. Die Preiſe varüirten zwiſchen 32— 42 Ma 
pro 100 Pfund Schlachtgewicht. i 
Schweine. Serben und Bakonper fehle 
Landſchweine waren nur ſehr wenige am Platze, 
daß der Auftrieb zum größten Theil aus Ruf 
beſtand. Bei ſehr geringem Bedarf und daher ſe 
flauem Geſchäft wurde je nach Qualität 44— 
Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht und 
Prozent Tara pro Stück bezahlt. Der 1 
Kälber. Die Waare ging glatt und u 
unter den letzt erzielten Preiſen: 56— 62 Pf. ft 
beſte Qualität und 44 — 54 Pf. pro 1 
Schlachtgewicht für geringere Qualität vom Mah 
Hammel. Hier verlief der Markt ganz 
ſchäftelos. 5 


4 


* 


fun 


Zelegrapbifche Depeſchen. 
Karlsruhe, 12. Mal. Der Großherzog 
von der Großherzogin begleitet, heute Nachmifß 
2½ Uhr hierher zurückgekehrt. Der Großheſſ 
wude auf dem Bahnhofe von den Mitgliedern AR 
großherzoglichen Hauſes und den Spitzen der ME 
hörden empfangen und begab ſich von da in di 
nem Wagen nach dem Reſidenzſchloß, auf dem gane 
Wege von dichtgedrängten Menſchenmaſſen mit fil 
digen Zurufen begrüßt. b 1 
Straßburg i. E, 12. Mal. Die „ME 
Lothringiſche Zeitung!“ veröffentlicht einen Erlaß d 
Statthalters, laut welchem der neugebildete Obel i 
ſchulrath mit dem 15. Mai ins Leben tritt. OMAN 
zeitig erfolgt die Ernennung des Direktors u 
der Oberſchulräthe, ſowie die Berufung der auß! 
ordentlichen Mitglieder, letzterer zunächſt auf 


r. ; 

Belgrad, 12. Mai. Ueber den vorgeftern 
Theater ſtattgehabten Sludenten⸗Exzeß iſt eine g 
richtliche Unterſuchung eingeleitet. 


Nonnenbraut. 


n nach einem engliſchen Stoff 
von 
S. Kutschback. 


7 NN 


in ihrem Innern vollzeg. Sie war zwar immer 


noch fill und ſchüchtern in Gegenwart von Frem⸗ 
den, aber wenn ſie ſich allein ſah oder mit dem 
geiſtlichen Ehepaar, ſo heiterten ſich ihre Züge auf 
und belebten ſich, ihr Schritt wurde leicht und 
ſchwebend und ihre Stimme ertönte im Wettgeſang 
mit den Vögeln, die unter ihrem Fenſter niſteten. 


1 N Eine Reihe Zimmer war für Joſephine herge⸗ 
n usthüre auf ihr Klopfen geöffnet richtet worden, beſtehend aus einem Schlafzimmer, 
11 zer Pfarrer Joſephine bei der Hand einem Ankleldezimmer und einem Wohnzimmerchen, 
it das behagliche Wohnzimmer. wo ſſo hübſch und bequem möblitt, wie es ſich ein jun- 
k. e Dame ſaß mit ſanften, braunen ges Mädchen nur wünſchen konnte. Hier ſtand ein 
m ergrauen Locken, die unter dem Tiſch mit Büchern, da ein hübſches Planino mit 
ervorlugten. gefülltem Notenſtönder und ein Nähnſchchen an dem 
ch te der Geistliche, ſich ihr nähernd, einen Fenſter, von dem aus man eine wunder⸗ 
e⸗ hob, „bier it Miß Wilſon, oder ſchöne Ausſicht auf die Lancaſhire Bucht und den 
He Frau meines lieben Jungen Hu- Strand genoß. 
m Dich nicht zu bitten, fie zu lieben, | Muſik war Joſephine's Entzücken und fe übte 
e· re Bekanntſchaft nur eine kurze ſich faſt unaufhörlich darin. Sie ſtand Morgens 
ler überzeugt, daß Jedermann, der am zeitigſten auf, lief durch die Zimmer und öff⸗ 
m ut ſein muß.“ b nete überall die Fenſter, um den Duft der Roſen 
ier igte die alle Dame freundlich, und das Summen der Bienen aus dem nahe ge- 
ö and fallend, „willkommen in legenen Bienenſtock hereinzulaſſen; dann, wenn fie 
dit en im Pfarrhaus. Ich höre, ſich augekleidet, ſetzte ſie ih an ihre Bücher und 
5% : — bttrachten Sie mich als ſtudirte mit großen Eifer, bis ſie hörte, daß die 
a =; ch werde gewiß Alles thun, anderen Hausbewohner auf waren. Nun wußte 
ol u jenen fie, daß ſie Niemanden mehr ſtören konnte und 
zit Dast. id „ frug Joſephine ſehnſüchtig eilte an ihr Pianino, ſich für den ganzen übrigen 
Ingliſch. Ich — ich wäre] Morgen übend. 
2 ja nie weder Vater noch Es war dies für fie eine glückliche, wonnige 
hat mich nie Jemand ge- Zeit. Es gab Augenblicke, wo Joſephine faſt zwei⸗ 
eg felte, daß Alles Wirklichkeit und nicht ein Tiaum 
Mm ‚Line Liebe", unterbrach fie die Ma- ſel, kurz. fie fühlte ſich die glüdlichfle der Sterb⸗ 
du tro 'on nun an ſoll dies ein Ende haben. lichen. Nur einen Wunſch hegte ſie: — Hubert 
ch,, Go Sie, mein gutes Kind!“ wiederzuſehen. 
abe ©... amarmte das Mädchen mit mütterlicher Zärt-; Ste ſtudirte ja nur ihm zu Liebe jo eifrig den 
fg lichkeit, während der Pfarrer vergnügt ſeiner Frau ganzen Tag. Umſonſt erklärte ihr Mrs. Barlowe, 
9 auf die Schulter klopfte. ſſie würde ihrer Geſundheit dadurch ſchaden — Jo- 
in Ein neues Leben begann jetzt für Joſephine ſephine betheuerte, daß Nichtsthun ihr viel ſchäd⸗ 
den. — ein Leben voll ſtillen Glückes, an das ſie licher ſein würde. Einmal jedoch beſtand die gute 
te ſich ſchnell gewöhnte, jo daß es ihe nach eine: Matrone mit mütterlicher Autorität darauf, daß 
Woche vorkam, als ſei fie ſeit einer Ewigkeit aus die Bücher eine Zeit lang bei Seite gelegt würden, 
abt] dem Kloſter fort. 5 und Joſephine gehorchte ſanft, doch wurde ſie recht 
rgt Es ſchien unglaublich, daß ſie ſiebzehn Jahre traurig 5 8 
chi ſchon verlebt, ohne die ſchöne Welt gekannt zu ha-. Zu Füßen der alten Dame ſitzend, ftug fie 
u ben, und eben fo groß, wie der Wechſel aus den plötzlich: 


Kloſtermauern in dieſe Welt, war derjenige, der ſich 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 12, Mai. 
R Barom. 28“ 3", 
Weizen matter, per 1000 Kigr. 


Wetter regnig. Tenn 110} 
Wind SW. 
tot» gelb 210-220 


„Glauben Sie nicht, daß Herr Grandiſon es 


Station Nenndorf, 
Hannover-Altenb. 


Königl. Ba 


Schwefel- Trinkbrunnen, Schwefel-, 


am Deistergebirge, in der preuss. Grafschaft Schaumburg. 
Altberühr-ter Schwefel- u. Solbad. 


N 


gern ſähe, wenn 
ſchickt würde?“ 
„Gewiß, mein Kind.“ i 
„Was meinen Sie,“ fuhr fie mit Thränen in 
den ſchönen Augen fort, „würde er ſich ſehr grä⸗ 
men, wenn ich krank würde?“ 


ich recht viel lernte und recht ge⸗ 


CCC TETTZEE ZECHE 


77 NETZE TEEN! 


5 


wären ſtaunen ekregend und bat ihn, den 5400 
aufzugeben, daß er ihr gleichgültig ſei, da Joſephi 


hm mit einer Liebe zugethan ſei, die Verehrung, 
a Anbetung genannt werden lönne. Sg 
Hubert las dieſe Briefe mit Vergnügen und ſein 


Herz zog ihn zu Joſephine hin. Es verlangte ihn, 


„Was für eine Frage! Natürlich, mein Lieb-] mehr von ihr und ihrem Charakter kennen zu lernen 


chen, thäte ihm dies leid.“ 

„Ach, aber nur aus Gutherzigkeit, nicht aus 
Liebe“, ſeufzte Joſephine; dann faltete ſie ihre 
Hände auf den Knieen ihrer Gefährtin, blickte zu 
ihr auf und fragte ängſtlich: „Madame, glauben 
Sie, daß er mich je lieben wird, wenn ich mich 


und ſo ſchrieb er ihr denn und bat ſie, ihm 
Briefe zu ſchrelben. 


bereitete! 
Gegenwart ihrer gütigen Freunde zu leſen, ſondern 
eilte auf ihr Zimmer, wo ſie ſich einſchloß; dort 


ſelbſt 


Ach, was für eine ſelige Stunde ſein Brief ihr 
Sie getraute ſich nicht einmal, ihn in 


recht, recht anſtrenge, ihm zu gefallen?? ſetzte ſie ſich auf die Erde, um ihn zu leſen, und 


„Mein liebes Kind, Hubert müßte ſich ſehr ge⸗ 
ändert haben, ſeit wir ihn zuletzt ſahen, wenn er 
dies nicht thäte. Doch“, fuhr Mrs. Barlowe fort, ſich 
des Bliefes erinnernd, in dem der junge Gatte von 
der Furcht ſprach, die das Mädchen vor ihm hatte, 
„glaubſt Du denn, Joſephine, daß Du ihn je 
lieben wirft ?“ b 

„Je lieben?“ und ihr Geſichtchen verklärte ſich 
vor innerer Bewegung. „O, Madame, ich liebe 
ihn ja jetzt ſchon! Ich kann Ihnen nicht ſagen, 
wie ſehr! Jeden Tag fühle ich dies mehr und mehr. 
Dies Gefühl eben macht mich ja jo unendlich glüd- 
lich! Wann — wann wird er hierher kommen? 
— Werde ich ihn je wiederſehen ?“ 

„Ja, Joſephine, ich denke, recht bald. Ich will 
ihm heute Abend ſchreiben“, antwortete die alte 
Dame ſehr erfreut. — N 

Es gab nur Eines, wovor die junge Frau zu⸗ 
rückſchreckte und was ſie allen Vorſtellungen ihrer 
Freunde zuwider auch nicht thun wollte das war, 
ſich in Geſellſchaft zu begeben. Doch man erſuchle 
fie in Hubert's Namen darum, und dieſer übte 
Zauber aus. Das Schwerſte wurde ihr zur Freude, 
ſobale fie wußte, daß er es gethan haben wollte, 
und jo machte fie denn Beſuche in der Umgegend, 
wurde bewundert, geliebt und geſchmeichelt und er- 
regie doppeltes Aufſehen durch das Geheimniß, das 
fie umgab. 

Der Pfarter, welcher bemerkte, wie raſch Jofephine 
ihre neue Stellung begriff und ſich darin fand, 
ſchrieb voll Entzücken an ihren Gatten, indem er 
ſich über ihre Liebenswürdigkeit, ihre Anhänglichkelt, 
ihre Talente aueließ Er ſagte, ihre Fortſchr tte“ 


d Nenndorf 


Station Haste, 
Hannov. Staatsb. 


Soole-. Moor-, Schlamm-, Douche-, 


feine Hand hatte das Papier berührt. 
Gatte nur geſehen hätte, wie oft fie das! 
an ihre Lippen, 
unmöglich zwei Jahre gewartet, i 
ſein Eigen nennen durfte. — Hierauf wurde fie. 
ängitlih. Sie mußte ibm ja antworten — ie, 
die ſo einfältig war, dem klugen Manne! Jevoch, 


bez., weißer 211—221 bez zer Mai 218 217,5 bez., 
per Mai⸗Juni u. per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auqun 
210 Bf. u. Gd, per September⸗Oktober 205,5 — 205 bez. 
Noggen matt, per 1000 Kigr. loko inl. 148 151 be 
rer Mai 149—148 bez, ber Maf⸗Jum 146—145,5 
zen bez. ver Junj⸗Juli 144,5—144 bez, per Juli⸗Auguſt 
143,5 Bf. u. Gd., per September⸗Oktober 143—144— 
143,5 ben 8 
Winterrübſen per 1000 Klgr. loks ver Sep l ember⸗ 
ktober 256 Bf 


{ „ver 100 Klgr. loko bei Fl. obm 
Bf. per Mat 56,25 bez., per Juni 55,75 bez., 
SHeptember⸗Oktober 55,25 Bf. 2 
Spiritus etwas matter, per 10,000 Liter % lolo ahne 
B 44,8 bez., per Main. ver Mai⸗Inni 45,7 Bf. u. 
x Gd., per Juni⸗Juli 46,3 bez, 46,2 Bf. u. Gb. ver 
auß Jali⸗Auguſt 47 bez., ver Auguſt⸗Septmber 47,7 bez. 
NPVetroleum per 50 Klar loko 7,16 7,20 tre. 


russische, römische Bäder, Inhalatlous- Salons, Molke, Elektrirität. 
Gegen Gicht, Rheumatismus, Kuochenleiden. manche Lähmungen, Neuralgien, Blutdyskrasien, ehron.. 
Hautkrankheiten. Metallvergiftungen, chron. Katarrhe, Hämorrhoiden, Skrophulosis, manche Frauenleiden, 
Brunnenärzte: Herren Sanitätsrath Dr. Neussel, Stabsarzt a. D. Dr. Ewe, Dr. Varenhorst. 
Saison: 15. Mai bis 15. September. 
Königl. Preuss. Brunnen- Direktion. 


Bad Lippspringe. 


dae Station Paderbarn (Weſtf. Bahn) am Teutoburger Walde. 4 
Stickſtoffteiche Kalktherme (17 R.) mit Glauberſalz und Eifen. feuchtwarme, beruhigende Luft, Bäder, Douchen, 
Inhalationen, dem bewährteſten Standpunkte der Wiſſenſchaft entſprechend in neuen komfortablen baulichen 
Anlagen. Erfolgreiches Bad bei chron. Lungenſucht, pleuritiſchen Exſudaten, quälenden trockenen 
Katarrhen der Athmungsorgane, Kongeſtionen dahin, nerböſem Aſthma, reizbarer Schwäche 
Dyspepſie. Frequenz 2500. Saiion vom 15. Mai bis 15. September Die Kurhäuſer in den prachtvollen 
Anlagen gewähren Komfort und vortreffliche Verpflegung. Orcheſter 18 Mann ſtark. Gut ausgeſtattetes 


Leſezimmer. 8 
Den Waſſerverſandt bewirkt' und Anfragen 


ee ben en e 
Vermiethung des früher. Chauſſee⸗ 
hausgrundſtücks an der Berliner- 
Straße Nr. 60. 


Das frühere Chauſſeehaus⸗Grundſtück an der Berliner⸗ 
Straße Nr. 60 (Pommerensdorfer Anlage) in Größe 
von 3109 1 einſchließlich der Hof⸗ u. Bau⸗ 
ſteelle, beſtehend aus einem Wohnhauſe, Stallgebäude, 
Privet, Pumpe, Umwährung und Garten, ſoll in dem 
59 Zuſtande, in dem ſich daſſelbe befindet, vom 1. Juli 
i d. J. bis ultimo März 1885 oder 1888 öffentlich 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 


Montag, den 22. d Mts., 
N Vormittags 10 Uhr, 
1 im Oektonomie⸗Deputations⸗Sitzungsſaale des neuen 
Nathhauſes ein Termin an, zu welchem wir mit dem 


RE 
ſa 


BE 


Paſſagier⸗, Auswanderer“, Güter- 


Jag 
fit 


7 
. . 


Preis der Looſes 2 Mark. | 


lieh Bemerken einladen, daß: ? Mark 1 Gewinn i. Werthe v 10000 Gewinne im Werthe von Mart 
ve, | 1. jeder Bieter im Termine zur Sicherſtellung feines en ih Werthe v. 1898 11 rg e 1 } 60000 
r e 
5 0 4 2. die näheren Bedingungen und der Plan in unſerem 1 - 2000 1 8 1000 ) 
5 \ Sekretarigte beim Stadthofmeiſter Hartig vor 1 * 1000 2 Gewinne d 600 1200 1 10000 10000 
5 her eingeſehen werden können. 1 inne a 300 100 3 7 500 1500 w 72 

| Die Oekonomie Deputation. 1 10 6 00 e 80 13 5000 5000 
ee ene h 50 2000 ee 00 3000 1 4000 4000 
Verkauf eines Wohnhauſes zum 10, 0 nn „ 16800 1 2 40 5 à 3000 15000 
Na, Abbruch | eva RE 45700 635 Gem. i. Gefemmtw.v.12800| r 

. 1000 Sei. 1. Gefammmiin.b. 57001000 Gem, . Werde v. 8300 9 2000 10000 


beantwortet 
Die Brunnen⸗Adminiſtration. 


Stettin-Amerikanische Dampfschifffahrt. 


Billigſte und beſte deutſche Dampfer⸗Linie 


direkt von Stettin nach Newyork 


ohne unterwegs umzuſteigen. 
Dampfer „Irthington“, Kapitain Petrowsky, am 25. Mai. 
Kätie“, Kapitain Weis. am 22 Juni 
und Packet⸗ Beförderung. 
Ameri ; 
Nähere Auskunft ertheilt gern und unentgeltlich der 


Bechſel auf alle größeren Plätze 
ka's. 


Stettiner Sloyd in Stettin 


Gewinn⸗Plan der IV. Lotterie von Baden-Baden. 


1. Ziehung am 7. Juni 1882. 2. Ziehung am 5. Juli 1882.5. Ziehung am 18. bis 25. Oktbr. 1882. 
Preis des Looſes 2 Mark. 1 


Preis des Looſes 2 Mark. 


d. K. 88, 5. 88. . e 8 me 2% me De f. 


Thränen entſtrömten ihren Augen vor Aufregung, 
fi 92 
ſo rein, ſo groß war ihre Freude. ee 


Hubert hatte ihr geſchrieben: es war jeine Schrift, f 


W 


2 


* 


an ihr Herz drückte — et 


hätte 
ehe er fie ganz 
ne,“ 


es war jein Wunſch und dieſer war ihr Befehl. 
Zitternd führten die zarten weißen Finger die 


Feder; ſehe zurückhaltend, ſehr ſchüchtern, Hang der 


Styl. Sie malte ſich aus, wie er lachen oder 
am Ende gar über ſie böſe ſein und ſich ſeiner 
Frau ſchämen würde. Sie bedurfte daher vielen 
Mutdes, um dieſen erſten Brief zu adreſſiren und 
abzuſenden. N \ 

Ihr Herz wäre wohl ſchwerlich ſo aufgeregt ge- 
weſen, wenn ſie hätte ſehen können, welches Ent⸗ 
zücken ihre einfachen, warmen Worte Hubert berei- 
teten. Jeder Satz zeugte ihm von der reinen, un⸗ 
verdorbenen Natur, dem ſanften Charakter der 
Schreiberin wie auch von ihrer Ergebenheit. 

„Liebe Joſephine! dachte er. „Alſo llebt ſie 
mich wirklich. Es freut mich, obgleich ſie zu mir 
eher wie zu ihrem Lehrer, als wie zu ihrem Gatten 
ſpeicht. Allein fie wird uch ſchen ändern und Alles 
wird beſſer gehen, als ich mie einbilde. Ich wollte, 
ich konnte ſie ſehen! Wenn ich meine Wanderung 
hier beendet habe, will ich doch auf einige Tage 
nach Lancaſhire gehen.“ a 


Stettin, den 1. Mai 1882. 


| Vermiethung eines Ladens. 


Der Laden Nr. VI im ſogenannten ſtädtiſchen Buden⸗ 
hauſe Bollwerk Nr. 12/13 ſoll vom 1. Juni eventuell 
vom 1. Juli d. J. ab bis ultimo März 1884 öffent⸗ 
meiſtbietend vermiethet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 


am Montag, den 22 d. Mts, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Oekonomie⸗Deputatious⸗Sitzungsſaale des neuen 
Rathhauſes ein Termin an, zu welchem mit dem Be⸗ 
merken eingeladen wird, daß die Vermiethungs⸗Be⸗ 
dingungen in unſerem Sekretaxiate beim Stadthofmeiſter 
Hartig eingeſehen werden können. 


Die Ockonomie⸗Deputatin 


Bad Hlgersburg, 


Waſſerbeilanſtalt im Thüringer Walde. 
Dirigirender Arzt Dr. Pellzacus. 
vormals 2. Arzt der Waſſerheilanſtalt Naſſau. 


FR a 


Künſtl. Zähne ſetzt ein. Zahnſchmerz 


beſeitigt 


J. Preinfalck, 


Schulzenſtr. 45—46. 


Zum Auspflanzen 


empfehlen Florblumen als: Fuchſien, Pe⸗ 
largonien, Heliotrop, Monatsroſen ꝛc., Tep⸗ 
pichpflanzen, Schlinggewächſe verſchitdener 
Art, Sommerblumen ic. ꝛc in reicher 
Auswahl. 


Gebr. Koch. 

fönigl. Hoflief, Grabow a O, Breiteitr. 7. 

Ich empfing eine Sendung hell und 
ſparſam brennendes e 

Petroleum 

und offerire dadon a Liter 15 Pfennige. 
| F. Rubinstein, 

Schuhſtraße 8 


Das auf dem ſtädtiſchen Grundſtück Wallſtraße 3.21 am9.Anguft1882. I. Jiehnng am II. Sept. 1882| 1 REN SER EN — 
5 Nr. 38 (früher Haber ſchen Grundstück) befindliche, Jeziehung amg; ä 15 1000 Fr : 27 : 
zur Zeit an die Handlung Elkan & Comp. vermiethete 8 Fee e e 5 15000 Bei ll. Hintz. Pblitzerſtraße 46, 
Wohnhaus, 2 Ekagen hoch, maſſiv mit Ziegeldach, 1 Gewinn i. Werthe v 12000 1 Gewinn i. Werth 15000 15 600 9000 iſt das berühmte, delikate, größte Korn⸗Roggen⸗Land⸗ 
5 n von i . 1 5 A 1 inn i. eb. 8000 1 eee 5000 20 500 10000 Brod von der e Mühle zu 60 und 40 . 
i deckt, 18, eter lang, 11,5 N * “ äglich fri frei ins Haus. 
ea die e zum Abbruche | 5 900 1 2000 25 300 7500 auge elfe N abet 
öffe eiſtbietend verkauft werden. D 2 8 0 7 - — 
{ 1000 2 Gewinne à 1000 2000 > - — E 
Nen 1 6 2 der ae ſteht 2 ine a 600 1200 e 600 2500 30 200 6 000 „ 9 
Cé3VVVVVVVVVVVVV Nur noch einige Vorſtellungen. 
im Sekonomie⸗Deputations⸗Sitzungsſaale des nenen 10 300 3000 10 300 3000 120 100 12000 3 f i 
RNathhauſes ein Termin an, zu welchem mit dem Be⸗ 10 200 20005 10 — 200 200° | 354) 50 7500 0 ler: 1 h 1 | 
merken eingeladen wird, daß: 80 100 5000) 75 100 7500 7 175 1 1 f I 
1. jeder Bieter im Termine zur Sicherſtellung ſeines 150 „ 50 7500 ; 50 15000 4410 Gew. t. Geſammtw. v. 89000 vor dem Berliner Thor 


Gebotes eine Bietungs⸗Kaution von 100 Mark 
zu beſtellen hat, und a 

2. die näheren Bedingungen in unſerem Sekretariate, 
beim Stadthofmeiſter Hartig vorher eingeſehen 
werden können. 


11 Die Oekonomie⸗Deputation. 
* 5 werden nach amerikaniſchem Syſtem 
1 Zähne ſchmerzlos unter bollfländiger Ga⸗ 
rantie naturgetren und preismäßfig eingeſetzt, 
plombirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und 
gänzlich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich 
Vorm. 9—1 und Nachm. 2—6 Uhr, auch Sonntags 


die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Ki 


5 300 5 
1270 Gew. i. Geſammtw. v. 25400 h 1001 Gew. i. Geſammtw. v. 22000 
1500 Gew. i. Werthe v. 68600 1500 Gew. i. Werthe v. 80800 


Beſtellungen auf Loose zu obiger Lotterie zum Origtnalpreiſe von 2 Mark 
per 1. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Klaſſen nimmt entgegen mit eigens dam erwähllem Program. 


rchplatz 3 


En o. Lage, » 
Nalirlicher Wüneralbrunnen, 


5000 Gew. i. Werthe v. M. 300000 


Albert Loewenstein, prakt. Dentif. 


1 Zahnatelier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et. 


Berlin IE. Lehmann, cle lden 
Hell. Geiseln 32-83. Rufachlägetsttlo. 


Heute, Sornabend: Zwei große Vorſtellungen. 
Nachmittags: 


Letzte Schüler-Vorſtellung 


Schüler 
zahlen aum. Stutzl 50 Pf., 1. Platz 30 Pf., 
2. Platz 20, Pf. Billets für Eltern vorhe nt 
Herren Mur d Co, Abends 7½ Uhr: Zuu 3. 
Mal-: das 8. Wunder der Welt, 


z. Dirt myſteriöſe Geiſterhan d. 


Morgen, Sonntag: Zwei große Vorſtellungen. 
4 Uhr und 7½ Uhr 

Billets zu ermäßigten Preiſen täglich vorher in 
den Eigarren handlungen der Herren Mutz Co 


Pe | 


gewesen, ein Zufall, der zu einem irdiſchen Eden] „Alſo dies iſt Hubtit's Frau,“ dachte fie, „das Freundin. Ste that, als ob Ihr Euch jet Jahren Tone, „Pennington, der Waldhüter, ſagt, du 


Sorgſam ſteckte er den Brief in feine Brieftaſche, in ihren Augen konnte man das Vergnügen leſen, Jemingen, daß Marion Denning auf der Heimfahrt 
um ihn zu beantworten, und malte weiltr. Sein das fie beim Anblick der ſchönen Engländerin em- erklärte, Beatrice hütte in den paar Minuten bei 
Herz war leichter, als es ſeit Langem geweſen, und pfand. Als ſie einander vorgeſtellt wu den, bot] der „kleinen Heiligen“ mehr ausgerichtet, als ſie es cher mit einigen Herren 

nicht einmal an jenem Tage verließ ihn der Ge- ſie warm ihre Hand dar. Beatrice zögerte eine in einigen Tagen gekonnt hätten. | herbeieilte, um den Damen beim Aus 
bauke an feine „kindliche Braut“ Sekunde, dann erfaßte fie dieſelbe und drückte fie] „Du brachteſt fie wahrhaftig zum Lachen, Bea - lich zu fein. N 5 
Die Begegnung dieſer Beiden war ein Zufall freundlich. tiice, wie auch zum Sprechen,“ ſagte fie zu ihrer „Mutter“, ſagte der junge Mann in i 


führen zu wollen ſchien, zu einem wahren Para-] Kind, die Nove, de meine Stellung einnahm bis gekannt hättet.“ Schurke Greeling ſchon wieder einen Fa a 
dies; doch auch bier ſchlich ſich die Schlange unter jetzt. Wird fie dieſelbe bebaupten? Nein!“ „Beatrice hat ein jo bezauberndes Weſen“, warf] habe. 1 es iſt zu a 5 900 
den Blumen dahin, um Elend zu fürn, wo Freude Und fener ihnen eigenthümſiche, röthliche Strahl die gutmüthige Mrs. Phillimore dazwiſchen. „Was] „Ich denke mir, Harip, daß der Faſan 
wohnen ſollte; und was für eine bezaubernd ſchöne ſchoß aus Beatrice's Augen, während fie diejelben hällſt Du von unſerer jungen Geheimnißvollen, jetzt, in Greelings kleinem Kornfeld war, he?“ MN 


Schlange war es! N niederſchlug. 8 imo Du fie geſehen haſt, meine Liebe?“ Dame, feinen Arm: 

Schon ſechs Wochen befand ſich Joſephine im] Arme Joſephine! „Daß fie eee lieblich iſt. Ihr Sohn CR J 1 
Bfarrhaufe, als eines Morgens Beſuch angekündigt s dat ihr mit feinem Lob nur Recht widerfahren Dann hatte Greeling ein Recht M 
ährend He mit Mis. Barlowe zu- 3. Kapitel. j 1 ſchie dern vn be 
dude, p 6 3 laſſen. ſchießen, mein Junge. Wenn der Faſan fein, 
ſammenſah. 0 Beatrice bemerkte heimlich mit großer Genug-| „Hat ſie Dir etwas von ihrer Vergangenheit ißt, kann er auch den Faſan eſſen Ich 

„Mre. Pbilimore, Miß Denning und Komteß thuung, welch' günſtigen Eindruck fie auf ihre Ri- erzählt, als Ibr zwei zuſammen im Gewächs hauſe ihn nicht deshalb belangen und auch D 10 
Vaſalle,“ los die alte Dame auf den Karten. valin machte. Der Weg, den fie zu gehen hatte waret?“ fragte Marion Denning neugierig. dies nicht thun. Gott weiß, die Mime 
„Ach, ich erinnere mich; Pyhillimore's e warteten — die Zulunft allein konnte zeigen, ob er zum „Nein, Miß Wilſon war nicht ſo mittheilſam, genug zu kämpfen, daher laß uns ihnen 
ihren Beſuch geſtern. Wir find zu Haufe, Johann, Siege oder zur Niederlage führte, — war raſch auch hatte ich keine Luft, fie über e was auszufragen, einen Faſan oder Haſen von unſerem e 
führe die Damen berein.“ geplant, und Joſephinen's unverhohlene Bewun- was mir im Grunde völlig gleichgültig if. Doch mißgönnen. Doch, was war das, was 0 

Einen Augenblick ſpater ſtand Beatrice Hubert's derung der königlichen Schönheit verſprach ihr Mary, warum frägſt Du fie nicht ſelbſt, wenn Pfarrhaus von Grordie Knook, des Fischers 
Weib gegenüber und war gegen ihren Willen er- Erfolg Du doch jo neugierig biſt?“ fubr ſie ſcherzhaftf erzählte, der im Flugſand N Grunde a 
ſtaunt, bezaubert von deſſen Lieblichreit, Demgemäß that Beatrice ihr Möglichſtes, durch fort. „In vierzehn Tagen baſt Du Gelegenheit] fein ſoll.“ ka 2 


Auch Joſephine bemerkte die Schönheit der ele. gewinnendes Benehmen den freundlichen Eindruck, dazu denn, wie ich höre, haben Barlowe's die | 
ganten Dame, die vor ihr fand, doch war fie weit den fie gemacht, zu befeſtigen und es gelang ihr Einladung von Mrs. Phillimore zum Ball ange- (Fortſetzung folgt.) 5 
davon entfernt, neidiſch zu fein — im Gegentheil auch fo aut, des jungen Mädchens Zutrauen zu nommen“ i | 

koſtet 1 Loos zur 1. Klaſſe, Ziehung am 7. Zum 


Hauptgewinne i. W. von 60000 Mk, I. Lotterie von Baden-Baden. 2 Mark Szeged cn z 00 


30000 15000 12000 3 & 10000, 5 8 5000 ME 2 Klafien, 10000 Gew. Grjammiwerth 8504 00 Mi. Au haben in im ie Hit. ira Det I Pannaben 


ee Sl Bad Ramlösa i 
N Galifornischer Weine an der Südküſte Schwedens (Provinz Schonen), 2 ½ Sünde mit Dampfer von Kopenhagen nach Helfingborg | 


Korfett-Zabrif | 


i 15 | und Sa fon 6 Minuten 3 der Bahn nach Station Ramlöſa⸗Brunn. von 

n Bremen. i aifon vom 1. Juni bis 15. September. ER IAA 
Auf Ordre der Herren Anton Unkraut Dieſe herrlich am Sunde gelegene, gegen Norden völlig geſchützte Brunnen⸗ und Bade⸗Anſtalt, un G. osen bau 

„ Sohn sollen für auswärtige Rechnung ſchloſſen von prächtigen Buchen und Nadelhölzeen iſt in neueſter Zeit anf das Komfortabel e, allen Anfor⸗ Stettin, | 


| 


Nr. 12, große Domſtraße Nr. 12 
(en gros und en detail), 
0 Mein Lager iſt vo 
Neuem für die Saiſon 
ss ] 
auf das Praktiſchſte 
Schnur, Fiſchbein⸗ un 
anderen vortheilhafteh 
Korſetts aſſortirt. 1 
Der vorzügliche 
A meiner Korſetis brit 
mir mit jedem Tage d 
f Zuwachs meiner geehrte 
8 0 Damenkundſchaft meh 
Vortheil! — Ich empfehle Panzer⸗Korſei 
ſchon von „#4 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 2,00 1 
an. Bei Beſtellungen bitte ich um genau 
Angabe der Taillen⸗Weite und Farbe. 


derungen der Gegenwart entſprechend, eingerichtet werden Die Kaltwaſſer⸗Kur⸗ Auſtalt erfreut ſich ihrer 
praktiſchen Einrichtung wegen bereits großer Beriebtheit, ebenſo die Nadelholz und die ſtarkſalzhaltigen See⸗ 
bäder, wie die ſchwediſche Heilgymnaſtik unter Leitung des Profeſſors J. T. Hartelius dom Zentral⸗ 
Inſtitut in Stockholm. Konzert dreimal täglich vom ſchwediſchen Huſarenregiment. Ganze und geiheilte 
Villen, einzelne Zimmer für kürzere und längere Zeit. Penſion höchſt preiswerth. Nähere Auskunft ertheilt 1% 
das „Brunnskontoret“ zu Ramlöſabrunn, Schweden. 


Bad Reiner z. 


Klimatischer Gebirge-Kuror!, Brunnen-, Holken- u. Badeanstalt in der Grafn 
Slate, Preuss.-Schlesin,. Saisondauer: Anfang Mai — Ende Oktober. « 
Angezeigt gegen Katarrhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden, chronische Tuberkulose, e 
Bronchektasie, Krankheiten des Blutes: Blutmangel, Bleichsucht u. 8. W., sowie der hysterischen un 

eiten, welche daraus entstehen, Folgezustände nach schweren und fleberllaften Krank- 

heiten und Wochenbetten, nervöse und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Skrophulose, Rheumatismus, 

ezaudative Gicht, konstitutionelle Syphilis, Empfohlen für Rekonvaleszenten und schwächliche Personen, 
‚sowie als angenehmer. durch seine reizen Berz-Landschaften bekanntar Sammar- Anfanthalt 


Zchnte große Stelter Wferde-Berloofung. 
| Ziehung am 22. Mai d. J. 8 1 
x 5 Na ee verſendet inkl. @e aß per Poſt 


% PER SER IS Bernhard Thic, 


Sie iii 


3 6 vollſtändig beſpannte Equipagen (darunter eine vierſpännige) 

Hauptg winne: mt zuſammen 80 hochedlen Reit- und Wageupferden. 
Looſe à 3 Mark (11 Stück für 30 Mark) ; Ernst Bargmann. Shloffennftr. in Fiddich 
offeriren die mit dem Genetal⸗Debit beauftragten Bankhäuſer Auch können daſelbſt Muſter in reicher Ans 


Rob. Th. Schröder, Carl Heintze, Berlin W. I 
„ Aech "a 


Donnerstag, den 25. Mai 1882, 
10 Uur Morgens, in der Börsenhalle: 
Eine Ladung 


Californischer Weine, 
bestehend, aus Roth- und Weilssweinen, 
sowie Musents, Tokeyer und Cognae, 
welehe wit der „Stella“ von San Francisco 
Oktober 1880 angebracht sind, öffentlich meist- 
bietend, möglichst ohne auzuhalten durch die Un- 
terreichneten verkauft werden. 

Der Wein ist drei Tage vorher täglich Morgens 
von 9 bis 11 Uhr in den Kellern Neustadtsdeich 
19 K und B zu probiren. 

Auf Verlangen stehen Proben in ½ Flaschen 
gegen Vergütung der Kosten zu Diensten. 

Nähere Auskuuft ertheilen die Makler 

A. ©. Finke. 
J. D. Lerbs. 


St], Pius hi, chöne oſtpreußiſche Vutte 


Die laut Verordnung des Herrn Regferungs⸗ ME 
Präſidenten vom 18. Auguſt 1881 von ſämmt⸗ 


Fleiſchern, Fleiſchwaaren⸗ 
haͤndlern u. Fleiſchbeſchauern 


KNontro Stettins zu führenden 


ontrollbücher, 


e 

a) von den Fleiſchern, 5 

b) von den Händlern mit Schweinefleiſch⸗ 
waaren, 

e) von den amtlichen Fleiſchbeſchauern 

zu führen jmd, ſind a 70 „ zu haben bei 


R. Grassmanm, 
Stettin, 


Fchniederiſerne Grabgitter 
Gartenzaͤne, Chorwege el 


werden ſauber angefertigt bei 


des 
welch 


53 und Senf Stettin, Schulienür 32 Unter den Linden 32. echter ! 

a un a l A & AS E ; 
e ee Hoeicke’s Bade-Einrichtung für Familien. Berlin. En, 2 * 10 
In jedem Wohnraum aufzustellen. Anerkannt praktischste, — 22 BE — e ZIRa — 0 2 er 
billigste und sparsamste Bade-Einrichtung. Der Ofen ist 8 5 28 8 N 5 
mit jeder 1 = verbinden und für ae 2 85 4 
u —— By terial aue asfeuerung geeigne — f 191 2 mx \ 
en F Tacho Stgejehriemen | 0 N gratis und Kanes — GI 2 ww 5% 42 Origi nalflaschen, aM 35 1,50 1 iD Pl. 
Sämmtliche Hoelcke’s Bade-Apparate- Fabrik, Berlin, III S 2 Sorgenbrecher, herber Tafelwein, | 

A a fir - Aten fi lien 5 Besselstr. 5. Liefer. d Kals. Marine- u. Militair-Lazarethe. N in ½ u. ½ Fl. a 3 M u. M. 150 


a 
BRuster-Ausbrusk, süsser Dessert 
wein, a 2 M. u. 1 M. 2 

aus der Hof-Ungarwein-Grosshandlung 


Rudolf Fuchs, 


zu beziehen aus dem Haupt-Depos 


(unter Garantie) empfiehlt 
Das C. Zimmer, Hoflieferant 
öl Berlin W., Taubeuſtr. 39 
l Preis⸗Courant gratis. 


Zu Ausſt 


empfehle ich mein reich ausgeſtattetes Lager von 
, 


. Gold- und Silberwaaren, 
Ii Genfer Damen- und Herren-Uhren, 
Alfenide- und vergoldeten Waaren. 


17 Ich empfehle hauptſächlich die ſich für den praktiſchen Gebrauch ſehr gut 
bewährenden 


Alfenide-Essbestecke. und zwar: 


Esslöffel, Tischgabeln, Tischmesser, Theelöffel, Dessert- 
messer, suppenlöffelDessertgabeln, Semüselöffel,Bowlen- 
Ilötrel, Cabaretsgabeln, Auster messer, Compotlöffel ete. 
8 Ich empfehle ferner in Silber und Alfenide: 
\ Präsentirhretier, Muchenkörbe, Frucht- und Zueker- 
zii sehaalen, Lei kater, Menagen, Theekessel, Kaffee- und 
= Theekannen, Tafelaufsätze, Flaschen- und Gläserteller, 
Messerhänke, Bowlen ete. 


"sm , Ambach armen 


Das Neueste in Stahlfedern. 


A. Sommerville & Co. 


Polygraphic Pens. 


Stettin, Breitentr. 25 
Den Medizinal-Tokayer empfehlen ferner: 


1 
| 


Carl Gallert, Rossmarkt 11. 
Th. Pe. Breitestrasse, 


Schütze Huek, kl. Domstr. 


ee 
Steinmetz⸗Arbeiten 


un Marmor, Granit und Sa 
ſtein, ſowie Rohmaterialien aus eig 
Steinbrüchen empftehlt N 

F. A. Sperling, 
Steinmetzmeiſter u. Steinbruchbeſitzer. 


* 5 5 1 2 
e 1 e 25 Ecke der Mönchenſtr. o Ecke der Mönchenſtr. Frankfurt a. O. und e 1 
empfiehlt ein e Neuheiten in N (Inha er El. . Brandt) . N di : mi 1% 
Sounenſchirmen u. En-tout-ens, Auswahlſendungen ſtehen ſtets zu Dienften. ==, Gegen, Haarſchwäche = ' 


Nut 1,50 an, 
Rmk. 2,50 an, 
ganteſten Genre. 


ohne Spitze von 
mit Spitze von 
bis zum hochele⸗ 


der Haare ſchnell beſeitigen will, ſei der Haar 
Esprit des cheveux von Hutter & Co., in Be} 
Depot bei Tun. Pee in Stettin, Breiteſtraße 60 


Herren- En-tout- eas, . 5 = = 

in allen Stoffen von Ant. 1,50 an, Dr. Scheibler S Künstl. Aachener Bäder Flaſchen & 3. empfohlen. Für ſchnellen 
Kinderſonnenſchirme von 60 Pf an. nach Analyse des Prof. J. v. Liebig, alleim bereitet von den Unterzeichneten, ersetzen nach viel. | garantirt die Fabrik. 0 
Regenſchirme in Seide, Halbſeide und Zanellaf Mi jährigen Erfahrungen an Heilkraft die natürlichen. Sie sind daher das zuverlässigste Heilmittel Zum I. Oetober it Garten e io an nett 
von Am, 00 an, von Rheumatismus, Gicht, brüsen und Geienkleiden, Knochenauf- Familie mb licht il a taße 10 an eine t 
Reparaturen und Bezüge ſchnell, treibungen, Skrophein, Flechten, Hämorrhoidem etc. etc. 1 Kr. & 6 Wannen- 1 milie, möglichſt ohne Kinder, eine Wohnung 
ſauber u. billig büder 4 M., halbe 2 M. 25 Pi Zimmern und reichlichem Zubehör zu vermie 


Dieſelbe kann täglich beſehen werden. 


Agenten⸗Geſuch! | 


ER — / — Fr.. .. Agenten zum Verkauf geſetzlich erlaubter St 
Wiederholt habe ich das in der Hirschapotheke, Leipzigerstrasse 16, Dresden, verkäuf- | Prämienlooſe gegen monatl. Theilzahlungen EM 
fl 


Anstalt für kümssiicehe Badesurrogate von W. Neudorff & Co. 
in Königsberg i. Pr. 


K Niederlagen in Stettim bei Herren Ad, Hube; Schütze & Zueh. 


E 5 oo 
Wellsaäcke 
von beſtem engliſch Leinen (Tarpauling) zu 
2 Chr, à 7¾ und 8 Pfd. ſchwer, & 3. 25 . 
offerirt 


liche amerikanische Gient- und Blutreinigungspulver mit sehr gutem Erfolge] bei guter Prsviſion von einem feit 10 Jahren be 


Adolph Goldschmidt, gebraucht, was ich allen Leidenden hiermit eupfehle. HK. L. Steeger, den Bankhauſe an allen Orten angeſtellt. g 
1 Stettin, Sack⸗ u. Plan⸗Fabrik. königl. säschs. Oberförster a. D. Offerten an Eduard Perl, Berlin, 8 
n in Radeberg. Friedrichſtraße 49. h 


b 
| u & Lalol, 
9 


